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Mit ihren Kleidern kommt Frau Schumacher groß in Mode

Als erste Deutsche präsentierte die Designerin Sabine Schumacher aus Düsseldorf in der renommierten Galerie Lafayette in Paris ihre Kreationen

Düsseldorf – Geträumt hat sie davon schon immer. Aber als sie dann vor drei Tagen endlich all ihre Kostüme, Tops und Hosenanzüge im Auto verstaut hatte und von Düsseldorf gen Paris fuhr, wurde sie vor lauter Aufregung das flaue Gefühl im Magen nicht los. War sie nicht etwa doch zu tollkühn? Ob ihre Mode wohl ankommt auf dem Laufsteg, der die Welt bedeutet? Wie wird sie als Deutsche überhaupt in der französischen Metropole aufgenommen? 

All die Fragen lösten sich in Luft auf, als Sabine Schumacher den Applaus nach der Show hörte.

Als erste Deutsche wurde die in Wesel geborene in Düsseldorf lebende Designerin von der renommierten Galerie Lafayette ausgewählt, ihre neue Kollektion für den Herbst/Winter 2001/2002 vor einem Fachpublikum aus aller Welt an diesem Wochenende auf den Pariser Pret-a-Porter-Schauen zu zeigen. Ihre eingereichten Skizzen und Modelle hatten die Jury überzeugt. Kurz vor Weihnachten trudelte die Nachricht ein, dass die 30-Jährige zusammen mit einem Kollegen aus Japan und einem aus Belgien für ein Sponsorship des bekannten Modehauses, dem Mode-Mekka jedes Besuchers an der Seine, in frage kam. 

Die schmale, hoch gewachsene Frau mit dem schwarzen Haar und den tiefdunklen Augen inst ein Senkrechtstarter – und das in einer Branche, die seit Jahren über flaue Umsätze klagt. Vor drei Jahren erst hat sich Sabine Schumacher selbstständig gemacht. Seitdem arbeitet sie zusammen mit drei Mitarbeitern in ihrem 150 Quadratmeter großen Atelier. Nichts erinnert mehr daran, dass dort, wo heute Schnittmuster hängen, Stoffballen sich stapeln, Nähmaschinen stehen und Musterteile auf der Stange hängen, einst Lehrer bei Konferenzen über Zeugnisnoten berieten.

Sabine Schumacher, die viel lacht und nicht so leicht aus der Ruhe zu bringen ist, fühlt sich wohl in den hohen Räumen des ehemaligen Gymnasiums. „Ich liebe meine Werkstatt, brauche Zeichenpapier, Scheren und die Maschinen um mich herum, die ich sammel wie andere vielleicht Bilder“, bekennt sich und freut sich darauf, dass bald die Lederstepp-Maschine geliefert wirf. Paris ist bislang der Höhepunkt in der Bilderbuch-Karriere der jungen Kreativen. Schon als Kind war sie fasziniert von Zeichenblock und Stiften. Noch heute skizziert sie jedes Teil mit Bleistift, das anschließend bei Zwischenmeistern in der Umgebung gefertigt wird – also alles made in Germany.

Nach einer Ausbildung als Damenschneiderin absolvierte sie ihr Studium an der Modeschule Düsseldorf. Risikofreudig, zielstrebig und selbstbewußt machte sie sich seitdem einen Namen. Und wie sieht ihre Mode aus? „ Strenge und Sinneslust – Prunk und Sachlichkeit“ beschreibt sie selbst ihre neuesten Modelle. Mit Pailletten bestickte Seide und fantasievolle Boucles in Milticolor, natürliche Fasern und im Gegensatz dazu ein Hightech-Material als besticktes Lederimitat. 

Sie mag gerne figurbetonte Kostüme und Hosenanzüge, schmale Raglanjacken zu leicht ausgestellten oder schmalen Röcken. Für den kommenden Winter bevorzugt sie Töne Alt-Gold, Braun, Blau, Grau und natürlich schwarz, die Farbe, die sie selbst ausschließlich trägt. Das exclusive Spiel mit Materialien, Nähten und Details hat seinen Preis – Um 1500 Mark kostet beispielweise ein kleines Kostüm, eine Jacke ist zwischen 700 und 800 Mark zu haben. 

Mittlerweile exportiert die Düsseldorferin ihre 60 bis 80 Modelle umfassende Kollektion in die Niederlande, die Schweiz, nach Belgien, Österreich, Irland, Schottland, nach Russland und vielleicht – wenn die Galerie Lafayette anbeißt – demnächst auch nach Frankreich. 

Dass sie nicht übermütig wird, dafür sorgt übrigens ihr Mann Andreas Schott. Der gelernte Architekt kümmert sich um die Finanzen, um den Einkauf, um die Kunden, organisiert beispielweise auch den Messeauftritt und die Schau bei den Collections Premieren in Düsseldorf am kommenden Samstag. Er hält so seinen kreativen Frau den Rücken frei.

Und noch jemand garantiert Bodenhaftung: Die kleine, blonde Greta mit den strahlend blauen Augen. Die zwei Jahre alte Tochter ist oft mit ihrer Mama im Atelier, spielt mit den Stoffen der „Püppi“, der altmodischen Schneiderpuppe, die auf hebeldruck ihre Hüften verbreitern und ihren Busen verändern kann – ganz nach bedarf, je nachdem, ob Kleidergröße 36 oder 44 gewünscht ist. Wenn Sabine Schumacher morgen aus Paris zurückkommt, hat sie gewiss nicht nur neue Aufträge in der Tasche, sondern auch ein Mitbringsel für Greta im Gepäck.   

